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Von Gerd Decke

�„Schlechtes Wetter und schlech-
te Regierungen – das sind die bei-
den Plagen, mit denen wir seit je zu
kämpfen haben“, so Merera Gudi-
na, Oppositionspolitiker aus Äthio-
pien. Von 2005 bis 2010 war er Vor-
sitzender des Oromo People‘s Con-
gress im Parlament, seit 2010 nicht
mehr. Da gewann die „Wahl“ mit
99,6 Prozent die regierende Äthiopi-
sche Revolutionäre Demokratische
Volksfront von Meles Zenawi.

Seit 2008 vergibt die äthiopische
Regierung im großen Stil Land-
Pachtverträge an ausländische In-
vestoren mit einer Laufzeit von zwi-
schen 20 und 50 Jahren – zu Spott-
preisen. Nach Protesten wurde der
Pachtpreis verzehnfacht auf 150
Birr pro Hektar pro Jahr, was etwa
10 Euro entspricht. Selbst das sind
laut einem indischen Investor noch
„Wegwerf-Preise“. 

Circa eine Million von rund 5,7
Millionen Hektar „ungenutzten“
Landes sind bisher vor allem an in-
dische und saudi-arabische private
Investoren, aber auch an europäi-
sche, darunter deutsche, und inlän-
dische Firmen gegangen. Deren
Ziele sind vor allem Biokraftstoff-
Produktion, Nahrungs- und Futter-
mittelanbau. Alles ist für den Export
bestimmt, zum Beispiel Reis, Palm-
öl, Zuckerrohr und Biokraftstoffe
für Indien, oder Reis und Soja für
Saudi-Arabien. Die äthiopische Re-
gierung nennt als ihr Motiv zuerst
Deviseneinnahmen, dann Moderni-
sierung der Landwirtschaft unter
Beachtung der Umwelt, Schaffung
von Arbeitsplätzen, Transfer von
Know-How.

Die großflächigen Landtransfers
betreffen meist angeblich landwirt-
schaftlich nicht genutzte tief-
liegende Gebiete in den Regionen
Gambela, Beni Shangul, der Südre-
gion und Oromia. Aber auch kleine-
re Flächen werden vor allem für die
Blumenproduktion in der Nähe von
Addis Abeba verpachtet.

Die Regierung hat formaljuris-
tisch das Recht dazu, da sich nach
der Verfassung das Land in staatli-
chem Besitz befindet. Die Bauern
und Viehhirten haben nur ein Ge-
wohnheits-Nutzungsrecht, das ih-
nen jederzeit entzogen werden
kann. Die Entschädigungen sind lä-
cherlich gering (etwa der durch-
schnittliche Ertrag von fünf Jahren)
und die Möglichkeit, auf den Far-
men der Investoren auf Dauer Ar-
beit zu finden, ist prekär. 

Korruption statt 
Ernährungssicherheit
Für die Ernährungssicherheit im ei-
genen Land tun diese Investitionen
so gut wie nichts. Denn die Nah-
rungsmittel dienen ohne irgendwel-
che Verpflichtung gegenüber Äthio-
pien der Ernährungssicherheit im
(Aus-)Land des Investors. Die Regie-
rung gewährt in äußerst großzügigen
Verträgen die Einfuhr von modernen
Landwirtschafts-Maschinen und die
Ausfuhr der Produktion ohne Zoll
und in den ersten fünf Jahren ohne
Steuern. Was hat sie davon? Wenn
man die Hoffnung auf Transfer von
Know-How als vorgeschobene Legi-
timierungsrhetorik einschätzt, ist die
einzige plausible Erklärung Bereiche-
rung, Korruption in höchsten Stellen
von Regierung und Partei. 

Das gemeinhin „Landgrabbing =
Landraub“ genannte Phänomen der
Landverpachtung im großen Stil
gibt es vor allem seit 2008, seit der
Finanzkrise und der damit einher-
gehenden weltweiten Steigerung
der Nahrungsmittelpreise (zum Teil
um das Dreifache). 70 Prozent der
Landtransfers geschehen in Afrika,
vor allem in Äthiopien, Mosambik,
Kenia und Tansania. Weltweit wur-
den bereits 48 Millionen Hektar
Ackerland verpachtet oder verkauft. 

Die Vertreibung von Bauern und
Nomaden und der Verlust von  Land-
und Wasserzugang sind schwere
Menschenrechtsverletzungen, da es
keine vorherige Konsultation gibt,
keine Transparenz oder Partizipation
an den Entscheidungen.

Auf der Tagung „Landrechte,
Wasserrechte, Menschenrechte –
Landpolitik in Äthiopien – Ent-
wicklung oder Ausverkauf?“, die
am vergangenen Wochenende im
Bonhoeffer-Haus in Berlin die
Evangelische Kirche in Deutsch-
land, das Evangelisch-Lutherische
Missionswerk in Niedersachsen
und das Berliner Missionswerk ver-
anstaltet haben, wurde für Äthio-
pien eine Alternative zu Ausverkauf
und Hungersnot vorgestellt.

Äthiopien sei ein Land, das sich
durchaus selbst ernähren könnte,
sagte Dessalegn Rahmato, Land-
wirtschaftsexperte aus Äthiopien.
Es hat neben Trockenzonen große
Gebiete mit ausreichenden bis sehr
guten Regenfällen. Mit gutem Ma-
nagement der Ressourcen an Was-
ser und Ackerböden könnte eine
den örtlichen Verhältnissen ange-
passte Verbesserung der landwirt-
schaftlichen Produktion erreicht

werden. Das verlangt allerdings grö-
ßere Investitionen in Know-How
von Menschen und Technik. Der
deutsch-norwegische langjährige
Kenner des Landes, Siegfried Pau-
sewang, setzt auf die Förderung der
Kleinbauern, weil diese mehr als 80
Prozent der Bevölkerung ausma-
chen. Nur durch Steigerung ihrer
Produktivität könnten die nötigen
Überschüsse für die städtische Be-
völkerung oder die von Dürre be-
troffenen Teile Äthiopiens erwirt-
schaftet werden. 

Investitionen würden sich 
für die Zukunft lohnen
Voraussetzung wäre, den Bauern
wirksam aus der Schuldenfalle zu
helfen, in die sie immer wieder ge-
raten, weil sie Saatgut und Dünge-
mittel auf Kredit zugeteilt bekom-
men. Ihre Ernte müssen sie dann
zur Zeit des niedrigsten Preis-
niveaus verkaufen, um Schulden zu
bezahlen. Die Rückzahlung von
Krediten dürfte erst nach Sicherung
eines Mindestlebensstandards ver-
langt werden. Außerdem müsste
eine Versicherung eingeführt wer-
den, die bei Ernteausfällen oder an-
deren Schicksalsschlägen verhin-
dert, dass die Bauern vom Land ver-
trieben werden können. 

Das kostet zunächst erhebliche
Mittel, ist aber eine Zukunfts-Inves-
tition in die Menschen auf dem
Land, gegen Landflucht und für Er-
nährungssicherheit des ganzen Lan-
des. Die Förderung der Kleinbauern
mit sogenannten integrierten land-
wirtschaftlichen Entwicklungspro-
grammen wird seit langem von Brot
für die Welt und dem Evangelischen

Entwicklungsdienst betrieben – und
mit bescheidenen Mitteln auch vom
Berliner Missionswerk in Zu-
sammenarbeit mit ihrer Partnerin,
der Äthiopisch-Evangelischen Kir-
che Mekane Yesus.

Damit kann verhindert werden,
dass Bauern und Hirten in die Städte
oder als Hungernde in Flüchtlingsla-
ger abwandern und von ausländi-
scher Lebensmittelhilfe abhängig
werden. Gleichzeitig müsste die In-
frastruktur für Lagerung und Trans-
port in die Hungergebiete des Landes
und darüber hinaus nach Somalia
und Kenia ausgebaut werden.

Die Hungerkatastrophe ist also
sowohl wetter- als auch menschen-
gemacht. Äthiopien könnte eine
entscheidende Rolle in der Ernäh-
rungssicherung am Horn von Afrika
spielen. Aber unter einer Volks-
front-Einparteien-Diktatur gilt, was
Gudina über die schlechte Regie-
rung sagt: „Wir müssen unsere Poli-
tik in Ordnung bringen.“ Weil sie
wohl ein solches Urteil fürchtete, hat-
te sich die äthiopische Botschaft
kurzfristig von der Teilnahme abge-
meldet, da die Tagung eine „Platt-
form für die Opposition“ sei. Das ist
sie eigentlich erst durch die Absage
geworden.�

Gerd Decke war von 1993 bis
2005 Referent für das Horn von
Afrika im Berliner Missionswerk.
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